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lvan yIllichü—}etzte Gespräche

Im Jahr 2006 1ST POostum VO Ivan ILllich STELT dem Fremden Hiılfe Er hat damıt nach
(1926—-2002) das Buch AIn den Flüssen nord- Ilich aus Freiheit einen Hılflosen seinem
ıch der Zukunft“1 erschienen. Es okumen- Nächsten gemacht, denn „der, den iıch wähle,
tiert Gespräche des Naturwissenschaftlers, nıcht der, den iıch wählen mu{f“ (Z5); 1st meın
Theologen und Philosophen mıt dem kana- Nächster. Eıne Umwertung aller Werte für
ıschen Autor und Moderator Davıd Cay- die damalige Zeıt, die L1UTr möglıch WarTr durch
ley. Ö1€e sprechen über die gegenwartıge die Fleischwerdung (Gottes.
westliche Gesellschaft und Wıssenschaft und Fuür Illich gründet 1ın der Antwort Jesubiıeten ine 1NECUEC Sıcht auf das Christentum der Freiheitsbegriff des Christentums: dıie
und die Grundlagen der abendländischen Freiheıit, Liebe höher schätzen als (Gesetz
Kultur. Illich konnte meısterlich aktuelle - und Sıtte. Jesus VO  S Nazaret habe 1ne radıi-
z1ale, relig1öse, kulturelle un: menschliche kale Freiheit des einzelnen Vo allen famı-
Fragen veranschaulichen, indem persönliı- lıären un! stammesmäßigen Bındungenche Begebenheiten un:! Anekdoten erzählte. gelebt und gelehrt, WOMmIt für uns als
Dabej WAaT 1in der Lage zuzuhören und „Retter“ und „Modell“ zugleich erscheine:
seın Gegenüber tief innerlich berühren da{ß die Glaubenden den „biblischen Gott
und anzustacheln. ach e1in Paal Worten 1m Fleisch‘ lıeben können, se1 1ine total
über Alltägliches kam se1n Denken immer NECUEC Dımensıon VO Liebe S1e ermöglıche,sehr schnell 7A88 Exıstentiellen. Er WAar ein Jjemanden wählen, den Ian lıeben
Wanderer zwıschen vielen geistigen und möchte, und dabei jedwede Sıtte und jed-raumlichen Welten. In den etzten zehn Jah- wede ethnische Zugehörigkeit 1gnorıeren.
CR lebte 1mM Wınter als Gastprofessor 1n Das Gleichnis se1 meı1st tehlgedeutet WOTI-
Bremen und 1mM Sommer 1n Cuernavaca 1n den, nämlıch 1mM 1Inn eiıner Verhaltensregel.Mexıko. Der Pharisäer habe jedoch nıcht wıssen wol-

Phiılosophie der Freiheit. Wıe 1n den Vorle- len, WI1e€e INan sıch gegenüber seinem äch-
SUNSCH der Bremer Universıität ezieht StTen verhalten habe, sondern prinzıpiel-sıch Ilich 1n den Gesprächen mıt Cayley 1M- ler: Wer denn se1ın Nächster se1 Und die
ILLET wıeder auf das bıblische Gleichnis VO Antwort Jesu mache deutlich, da{fß meın
barmherzigen Samarıter. Er interpretiert Nächster der ISt, dem ıch eıne Beziehungjedoch nıcht als Verhaltensregel, sondern 1m aufnehme „als Antwort auf einen Anruf“
1nnn einer Philosophie der Freiheit. Auft die und „nıcht ın Reaktion auf iıne Kategorie“
Frage des Pharisäers: Wer 1sSt meın Nächster?, (76) Folglich eziehe sıch auch das, W as 1n
erzählt Jesus die Geschichte VO  a dem Men- dieser Beziehung werden soll, nıcht
schen, der die Räuber gefallen 1St und Zzuerst auf Normen oder Rıchtlinien, SON-

ausgeraubt, albtot 1m Graben landet. Viele dern „auf Jjemanden aUuUs$s Fleisch und lut  C
yehen achtlos vorbe]l. Nur eın 5amarıter, So werde auch eine NECUEC Bedeutung„den die Zuhörer Jesu als Feınd angesehen VO Tugend sıchtbar: der christliche Mensch
hätten, en verachteter Außenseiter“ (74), le1- könne eiınem tugendhaften Menschen
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werden, iındem 1n eıner bestimmten Sıtua- Das Verderbnis des Besten 1SE das
t10N ANSCHICSSCH gerecht handelt un! Schlimmeste. Mıt dem treiheitlichen Verständ-
nıcht durch „dıe Einübung wiederholter N1Ss christlicher Liebe Z Nächsten CI -

Handlungen“ waächst nach IUlich aber zugleich 1ne
Verlust der Proportion. [)Das Getühl für Gefahr, dıie In dem Versuch lıegt, diese Liebe

das ANSCIHNCSSCILIC Handeln 1st u1ls aber nach durch Institutionalisierung „managen“”,
Auffassung Illichs verlorengegangen. Im sıchern, S1Ce gleichsam 7A4 81 gyarantıeren, S1e
klassıschen Denken 1St die Ethik die WIS der Verrechtlichung unterwerten und eın
senschaft des Guten, das durch se1ın PITODOL- (zeset7z Gebot AUS ıhr machen, S1e
tionales Verhältnis ZU Wiıllen, seıne Ent- durch die „Kriminalisierung“ ihres egen-
sprechung erkannt worden war In teıls der Sunde schützen, bewahren
eıner Welt ohne Jenseıts sSe1 die besondere und ehüten. Zugleich mı1t dem Christen-
Weıse, 1n der Menschen eines bestimmten u als dem Ort der Vergegenwärtigung Jesu
Volkes und AM eınem bestimmten Ort iıhrem Christi kam nach Ilich 1ne Perversion des-
Getühl für das W as gut ist, Gestalt verleihen, selben Aa1ls5 Licht, die sıch ın den Institutionen
entschwunden. Wenn Ian 1ine Grenze ohne als (Irt des Antichristen konkretisiere. Das
Jenseıts denke, zerbreche das Getühl dafür, Christentum stehe Korruptionsver-
da{fß Dıinge nıcht AaUuUsSs sıch selbst heraus gul dacht und Ördere die Verdunkelung (sottes
seın können. Die alte Rede VO CGsuten 1ın der Welt SOMIt könne die westliche Mo-
weıche der VO den abgestiımmten derne 11UT als Korruption der christlichen
Werten. „)as Csute 1St unbedingt“ (88), Botschaft ANSCINCSSCI verstanden werden.
“ISE oder 1St nıcht Werte hıingegen können Der Autor plädiert 1n seiner Anklage für
mehr oder wenı1ger seın“ eınen Weg zurück 7AUHG „CONSspirat1o ” Die

Das Böse 1St das Gegenteıl des Guten, Rückkehr ZUr Liebe ohne Machtanspruch,
1st nıcht eın (a Wert b7zw. eın negatıver ZUT: treıen, sıch selbst verströomenden Liebe,
Wert Und die Sünde 1STt eın geheimniısvoller dıe keine Bedürfnisse braucht, 70R

Aspekt des Boösen, nämlıch dıe „Ablehnung Leben rwachen und keine CGarantıen A

der Freiheit die 1mM Evangelium wartet, eiıne Liebe, W1€ S1€e dem Samarıter 1n
angeboten wiırd“ (88) Die philosophische den Bauch gefahren sel, als den halbtoten
Eindämmung des Csuten und Boösen durch Mannn 1in seinem Blut Wegesrand sah FEın
die Rede VO  a VWert und Unwert zerstorte die Verzicht auf jegliche Art VO Versicherung
Grundlage, auf der überhaupt EerSst VO  S se1 die Voraussetzung dafür, da{fß CONSp1ratıo0
Süunde geredet werden kann; denn Sünde möglich werden könne. FEıne Konkretisie-
könne I[11All nıcht miıt negatıven Werten ın rIung der conspiratıo, autf die Illich immer
Verbindung bringen. Miıt der Ersetzung der esonderes Gewicht legt, 1st die „ BLa die
dee des Guten durch dıe „Idee des Wertes“ Freundschaftt.
haben WIr uch dıe einNZISE Möglıchkeıit VGL S1e 1st für Ilich 1ne HEeuNue (alte) Möglich-
loren, das heutige Leben ANSCINCSSCI be- keıt, da die Institutionen mıiıt verwalteter
greifen können. Ferner haben WIr nach Barmherzigkeit 1M Niedergang begriffen
Illich versaumt, 1ne Möglıchkeıit fiınden, sınd. Das Verschwinden der Glaubwürdig-
den Verrat Christentum verstehen, keıt moderner Instiıtutionen tühre u1nls das
den Verlust der Proportion, die verlorene wahre, das ursprünglich iıntendierte und
Eınbeziehung der Welt 1n jenseitige und praktizıerte Christentum VOT ugen, W1€
diesseitige Bezıehungen, 1n Mikrokosmos UVO nıemals möglıch SCWESCH ware. Wır
und Makrokosmos. leben nach Illıch heute 1n eiıner apokalypti-
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schen Welt, einer eıt der Offenbarung. Die Griechisch und Lateın dazu, Spanısch,
eIıit des Christentums se1 dabe] jedoch nıcht Portugiesisch, Hındıiı USW. Lllich belegte ıIn
abgelaufen. Da{fß das Vertrauen ın kırchliche Florenz Kurse tür Kalligraphie, studierte
Instıtutionen schwindet, edeute nıcht das Philosophie 1n Rom und mıiıttelalterliche
Ende des Christentums, ohl aber werde Geschichte ın Salzburg, über Arnold
der Schleier VO jenem geheimnisvollen Bö- J. Toynbee promovıerte und ZUuU Priester
SCI1 ZUr!r Seıite SCZOYCNH, das zugleich mıi1t dem geweıht wurde. 1951 21ng Illich nach New
Christentum in die Welt gekommen se1l York un arbeitete dort als Armenpriester 1n
Ilich behauptet, da{fß das „mysteriıum IN1qUI- einer puertoricanıschen (GGemeıninde. 1956

wurde Vıizerektor der katholischen Dtatıs“ (Geheimnıis des Bösen) schon lange
ebrütet und da{fß Jetzt die Schale zerbrochen versıtät VO  a Santa Marıa autf Puerto Rıco un:!
worden se1l Darum se1l Zanz alsch, WEeNnNn rebellierte das etablierte Lehrsystem.
Ian ıhm nachsage, meıne, WIr selen 1n eın Dreı Jahre spater durchquerte Fu{ß und
nachchristliches Stadıum eingetreten. Er be- mıt dem Bus Lateinamerika und wandte sıch
hauptet dagegen, da{ß paradoxerweise diese das nordamerikanische Entwick-
Epoche ZalzZ offensichtlich die allerchrist- lungskonzept. Er 1e1% sıch 1ın (CCuernavaca
ıchste sSCe1 und könnte se1n, da{fß S1e dem (Mexıko) nıeder und gründete dort das
Ende der Welt Sanz nahe komme. „Centro intercultural de documentatiön“

Entsagung 1St nach Illichs Meınung heute CIDOC); 1ine Biıldungseinrichtung ZUr

entscheidender denn Je; S1e 1st 1ne Möglıch- Erlernung der spanıschen Sprache un: der
lateiınamer1ikanischen Kultur.keıt, die Fähigkeıit ZUr Liebe und ZUT Fre1i-

heit bewahren. Entsagung sSCe1 VO Anfang IUllich wurde Ende der 600er Jahre weltweıt
die logische Vorbedingung für das TIun ekannt durch se1ne öffentliche Auseıinan-

der Liebe SCWESCNH. Wer S1e erfülle, CNISagl dersetzung mı1t der katholischen Kırche. Er
Zzu Beıispıel der Macht, die Welt VCI- bewertete die Armutspolitik der Kırche als
andern, W1e€e Jesus Cal, als versucht ungenügend, S1e verschwende Spenden-
wurde. Er ENTsage [9) der Möglıchkeıit, gelder un: führe L1LUT ZuUur Diszıiplinierung,
eınem Wır“ zuzugehören, se1ın Ich Abhängigkeit un:! Entwurzelung. egen
finden Golgatha wurde daftür Z „Sym- seliner soz1alrevolutionären Theorie und
bol“ Ilich plädıert nıcht für eınen weltver- Praxıs beschäftigte sıch dıe oberste Glau:
neınenden Asketismus. Entsagung se1 immer bensbehörde 1n Rom miıt dem Fall Illich. Ei-
die Vorbedingung der Freude In der Ent- ME muüundlichen Vorladung verweıgerte sıch
SAgunzg öffnen WIr uUu1ls dem, W d Ulich ank- der Verdächtigte. Darauthin schickte ıhm
arkeıt JaB9 der Geisteshaltung, mıt der das Heılige Offizium eiınen Fragenkatalog,
WIr die Begegnung mıt einem Anderen oder der VO Illich nıcht beantwortet, aber veröt-
mıt der Natur als eın unvorhersagbares und fentlicht wurde. Dieser Tabubruch tführte
nıcht Er wAartete Geschenk empfingen. In ZU endgültigen Eklat und wurde weltweit
eben diesem Geılst und dieser Dankbarkeit VO  = der Presse ausgebreitet. Er ein1ıgte sıch
hoffte leben mMi1t der katholischen Kirche un diese mi1t

Lebensweg. Ivan Illich wurde 19726 1n ihrem schwierigen Sohn Er verstand sıch
weıterhıin als Priester MItT Brevıer, ohne dieSplit geboren und 1St 1n Wıen aufgewachsen.

Er besafß mehrere Muttersprachen FranzöÖö- priesterlichen Funktionen uszuüben.
sısch, Ltalienisch un:! Deutsch, bevor mi1t Der Gelehrte hat se1ıne Kritik der Instı-
acht Jahren Serbokroatisch, die Sprache SEe1- tution Kıirche 1n den /0er Jahren autf alle In
Ner Großeltern, dazulernte. Später kommen stıtutiıonen ausgedehnt. Diese Krıitik wurde
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1n zahllosen Büchern weltweıt in vielen Bındungen entstanden, un: manchmal tüuhl-
Sprachen verbreıtet. Illich polemisıerte Cr ten S$1e sıch veranlaßt, hre Ansıchten oründ-

iıch revidierenUmschau  in zahllosen Büchern weltweit in vielen  Bindungen entstanden, und manchmal fühl-  Sprachen verbreitet. Illich polemisierte ge-  ten sie sich veranlaßt, ihre Ansichten gründ-  lich zu revidieren ... Mein Weg war einer der  gen die Schulen, Krankenhäuser, Verwal-  tungen, und staatliche Politiken: Die Ein-  Freundschaft. Ein christlicher Mönch im  richtungen selber seien das Problem. Die  Mittelalter hat gesagt, mit anderen ın einer  Schulen würden die Kinder verdummen und  Gemeinschaft zu leben sei die größte Buße,  die Krankenhäuser die Krankheiten fördern.  die man leisten könne; aber dies ist der Weg;  Illich verband diese Kritik mit einer generel-  den ich gegangen bin; der Versuch, die Treue  len Analyse der westlichen Industriegesell-  zu halten und wechselseitig die unmögliche  schaften, mit ihrer konzeptlosen Vorstellung  Art des. Anderen zu ertragen. Die Bio-  von Fortschritt und Wohlstand. Er wandte  graphie einer Freundschaft läßt sich nicht  schreiben — das wäre zu persönlich. Freund-  sich gegen die Konsumgesellschaft, den  Wachstumswahn und forderte Selbstbegren-  schaften laufen auf getrennten Wegen, die  zung und Bescheidenheit. Illich zeigte auf,  sich kreuzen und parallel laufen und sich  daß jegliche Maßstäbe verloren gegangen  wieder kreuzen“ (178).  seien. Die heutige Welt und der moderne  Auch wenn der vorliegende Band das An-  Mensch werde nur in Systemen und Appara-  liegen und Lebenswerk des Autors in einem  ten begriffen.  neuen Licht erscheinen läßt, wird die Lek-  Anregungen zur Diskussion und Umkehr.  türe seiner früheren Werke nicht überflüssig.  Das gut lesbare Buch enthält eine Vielzahl  Im Gegenteil: Es liegen nun viele Veröffent-  lichungen vor, die die Denkweise von Illich  von Anregungen und Provokationen, die  eine ausführliche Debatte verdienen. Es  mit unterschiedlichen Akzenten dokumen-  kann als Illichs Testament gesehen werden,  tieren, aber diese sind nur ein geronnenes  als eine theoretische Verdichtung und Über-  Zeugnis seines tatsächlichen Wirkens.  höhung seiner lebenslangen Themen, Über-  Helmut Woll  zeugungen und Taten: „Auf diesem Weg,  den ich beschrieben habe, hatte ich das  Glück, Freunde aufzusammeln, mit denen  1! !llich, Ivan: In den Flüssen nördlich der Zukunft.  ich mich seit fünf Jahrzehnten im Gespräch  Letzte Gespräche über Religion und Gesellschaft  befinde. Während sich diese Menschen be-  mit David Cayley. München: C. H. Beck 2006.  gegneten, sind zwischen ihnen oft intensive  2IMES B 22/90:  282Meın Weg Wl einer derSC die Schulen, Krankenhäuser, Verwal-
t(ungen, und staatlıche Politiken: Die Eın- Freundschaftt. Eın christlicher Mönch 1mM
richtungen selber seı1en das Problem. Dıie Mittelalter hat ZESAZT, mi1t anderen 1n einer
Schulen würden die Kıinder verdummen un: Gemeinschaft Z leben se1 die oröfßste Buße,
die Krankenhäuser dıe Krankheiten OÖrdern. die 111all eısten könne:; aber dies 1st der Weg;
Illich verband diese Kritiık mı1t einer generel- den ıch bın; der Versuch, dıe Ireue
len Analyse der westlichen Industriegesell- halten un! wechselseıitıg die unmögliche
schaften, mı1t ihrer konzeptlosen Vorstellung Art des Anderen Die Bı0-
VO Fortschritt und Wohlstand Er wandte graphiıe eiıner Freundschaft Aßt sıch nıcht

schreıiben das ware persönlıch. Freund-sıch d1€ Konsumgesellschaft, den
Wachstumswahn und torderte Selbstbegren- schaften lauten auf geL'! ennNteN Wegen, die
ZUNS un! Bescheidenheit. Illıich zeıgte auf, sıch kreuzen und parallel lautfen und sıch
da{fß jegliche Ma{fistäbe verloren wıeder kreuzen“ /8)
selen. Die heutige Welt und der moderne Auch WE der vorliegende Band das An-
Mensch werde L1UT 1ın 5Systemen und Appara- lıegen und Lebenswerk des Autors 1n einem
ten begriftfen. Licht erscheinen Läfßst, wırd dıe Lek-

Anregungen ZUNY Diskussion UuUnN Imkehr. ture seiıner früheren Werke nıcht übertlüssıg.
[)as zuLl esbare Buch enthält ıne Vielzahl Im Gegenteıil: Es lıegen 1U viele Verötftent-

lıchungen VOTL, die dıe Denkweise VO UllichVO Anregungen und Provokatıonen, die
ıne ausführliche Debatte verdienen. Es mı1t unterschiedlichen Akzenten okumen-
kann als Illichs Testament gesehen werden, tıeren, aber diese siınd 1Ur eın SCrONNECNECS
als ıne theoretische Verdichtung und ber- Zeugn1s sel1nes tatsächlichen Wıiırkens.
höhung seıner lebenslangen Themen, ber- Helmuaut 'l
ZCUSUNSCIL und Taten: „Auf diesem Weg,
den ich beschrieben habe, hatte ıch das
Glück, Freunde aufzusammeln, mıt denen llich, Ivan: In den Flüssen noördlich der Zukuntft.
ich mich se1t tüntf Jahrzehnten 1m Gespräch Letzte Gespräche ber Reliıgion und Gesellschaft
befinde. Wiährend sıch diese Menschen be- mıiıt Davıd Cayley. München: Beck 2006

neten, sınd 7zwiıischen ıhnen ott ıntens1iıve DL Br. 272 90
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